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(lnerbörte 6uffragettentat.
Belästigung des Königs im Palast.

London , 5. Juni.
Nicht, wie man ursprünglich vermutete, gegen einen

Sohn des Königs , sondern gegen diesen selbst richtete sich
der neueste Vorstoß der Wahlweiber. Und zwar geschah
die Tat anläßlich des gestrigen Hofballes, trotzdem die
Polizei auch im Buckinghampalast selbst unifangrciche Vor¬
sichtsmaßregeln getrosten hatte und die geladenen Damen
besonders beobachtete.

Als die Eingeladenen dem Königspaar vorgestellt
wurden, stürzte sich plötzlich eine Dame in Hoftoilette
vor dem auf dem Thron sitzenden Königspaar nieder
und rief mit lauter , schriller Stimme , die man im
ganzen Saal hören konnte: „Majestät, wollen Sie dafür
sorgen, daß Frauen nicht mehr gemartert werden !"

Die zudringliche Person wurde sofort entfernt . Nach
einer anderen Darstellung soll die Szene von zwei Damen
der hohen Gesellschaft, deren „soziale Stellung ausreicht,
um ihnen zu jeder Hoffestlichkeit Zutritt zu verschaffen",
verursacht worden sein; sie riefen in Gegenwart deS
Königspaares mit lauter Stimme , daß den Frauen das
Stimmrecht gewährt werde. Hofbeamte hätten dem Auf¬
tritt ein Ende gemacht. Ferner zerstörten die Suffragetten
heute die historische Kirche in Breadsall bei Derby , in der
sich kostbare Reliquien und ein Denkmal von Erasmus
Darwin befanden. _

Belageruiigszuftand in Durazzo.
Fürst Wilhelm ist zum Kampf bereit.

Wien , 6. Juni.
Nach den hier eingetroffenen Meldungen ist über

Durazzo von der Regierung des Fürsten der Belagerungs¬
zustand verhängt worden. Die geängstigte Bevölkerung
stüchtet zum Teil auf die Dampfer.

Noch die Geschütze wurden in Position gebracht . Pre
Bib Dada wurde nnfgcfordert , sich in Alessio mit feit.'
Bewaffnete » bereit, »halte », »nt cvcntnell de» Ar
ständische» zuvor,ziikomnie», falls diese in der Tat eiw
niiigrisi aus Durazzo nuternehme » sollte ».

r bf ..0;L°rEf „d-eu/ct darauf hin daß der Fürst entschläfststicht ohne Kampf zu räumen . Es wür
dann ein ReUgionskneg entstammen, über dessen Ausgai
sich nicht das Geringste vermuten läßt.

Girtfcbcuiuiigshämpf in JVlcxtko.
55000 Mann im Gefecht.

Veracruz , 5. Juni.
Bei der Stadt San Luis Potosi sind blutige Kämpfe

im Gange. Die Munjtionssendungcn , die in den letzten
Tagen von der „Bpiranga " gelandet wurden, werden
eilends verteilt . 25 000 Mann Bundestruppen stehen
30 000 Rebellen gegenüber, wo die letzte Entscheidung
fallen wird . Villa führt wieder die Rebellen. Der Rebell
Carrera Torres versucht den Bundestruppen den Rückzug
nach der Stadt Mexiko abzuschneidcn. Er hat die
Stationen Gonzalez und La Barra hinter San Luis be¬
setzt. General Moure , der nach Tepic marschiert, ist
zuruckberufen worden, damit die Verbindung mit ihm
nicht unterbrochen iverde. Huerta verteilt Waffen an
uniformierte Angestellte der Regierung.

Rund um die Älocbe.
Ganz unscheinbar meldet die Fremdenliste k>eS

Monopolhotels in Berlin die Ankunft eines Grafen
Bassewitz mit seiner Tochter aus Mecklenburg. Vielleicht
kommen sie, wie so viele, zum Groben Armeejagdrennen.
Oder, wie so viele andere, zu Einkäufen. Am Ende gar
znm Einkauf der Aussteuer ? Ja , es ist eine junge Braut,
die da gekommen ist, eine Hohenzollernbraut sogar,
Prinz Oskars Verlobte. Die Herrschaften steigen nicht
im Kvnigsschlosse ab, sondern im Gasthof. So wird es
das fünftige junge Paar wohl auch auf der Hochzeitsreise
halten, die nicht von Schloß zu Schloß, sondern von
Hotel zu Hotel führen wird . Das Volk aber freut sich.
„Raum ist in der kleinsten Hütte für ein glücklich liebend
Paar !"

*

Kurz vor einer Verlobung steht man angeblich in
Bukarest , wo ein Zollern eine Romanow -Holstein-Gottorp
heiraten soll, der Sohn des rumänischen Thronfolgers eine
Tochter des Zaren . Ist damit auch eine Annäherung der
Politik beider Länder verbunden? In Berlin sind, wie
verlautet , von Bukarest aus die „beruhigendsten Ver¬
sicherungen" darüber abgegeben worden ; Rumänien denke
nicht daran , jetzt, während der Zar und sein leitender
Minister in Bukarest erwartet werden, eine Schwenkung
zum Dreiverband hin vorzunehmen. Die Botschaft hör'
ich wohl .

*

Wrr haben es nötig, uns vor einer Vereinsamung zu
hüten. Das Wichtigste für uns — das haben unsere
Staatsmänner richtig erkannt — ist die Fernhaltung
Englands aus einer gegnerischen Kriegsverbindung . Wenn

bas nur gelingt! Die Spatzen pfeifen es von den
Dächern, daß zwischen England und Rußland Ab¬
machungen über gemeinsame Flottenarbeit gegen uns im
Kriegsfall im Gange sind. Inzwischen bemüht sich unser
Botschafter in London, der soeben seine große „Gentleman "-
Rede gehalten hat, den Engländern verständlich zu machen,
wie eng verbunden eigentlich deutsche und englische Kultur
sind. Ob es ihm gelingen wird , den Briten freundliche
Gesinnungen gegen uns einzuflößen, ist freilich eine andere
Frage.

*

In einer Zeit, in der man bedrückt die Ankündigung
vernimmt, daß Rußland im Herbst eine Million Reservisten
mobilisieren wolle, täte es not, daß die Dreibundmächte
um so fester zusammenhielten. Leider gibt es aber an
einer sehr kritischen Stelle , in Albanien , ständig Eifer¬
süchteleien zwischen Österreich und Italien . Prophete
rechts, Prophete links, das Weltkind in der Mitten : dem
Fürsten Wilhelm ist dabei gar nicht behaglich zumut. Aber
es scheint, daß man seine Tatkraft und seine staatsmännische
Klugheit doch unterschätzt hat. Er ist nicht der „schlappe
Kerl", als der er bereits verschrien wurde ; und wenn nicht
alle Anzeichen täuschen, wird er doch noch der Lage Herr
werden. Vielleicht mit Hilfe eines Bürgerkrieges : aber
das ist ja in Albanien immer der Normalzustand gewesen.

Geuffrl.so wie in Mexiko . In den Handelsverträgen,
die diese' Nepüblik mit Deutschland und andern Staaten
abgeschlossen hat, wird seit Jahrzehnten der Reoolutions-
einwand gemacht: für Schäden, die von einer Bürger¬
kriegsarmee angerichtet sind, kommt die Regierung Aus¬
ländern gegenüber nicht auf. Es kommt für das Ausland
also darauf an, rechtzeitig die Stärkeren anzuerkennen als
berechtigte Regierung : denn die Regierung selber ist
natürlich haftbar für das , was ihre Leute anrichten. An¬
scheinend wird man den Zuchthäusler Villa demnächst alsö
anerkennen müssen, denn Huertas Sterne beginnen sich zu
neigen. Man gibt der Hauptstadt Mexikos allenfalls noch
zwei Monate . Dann werde sie den Rebellen erliegen,
denn von der Westküste abgeschnitten sei sie schon jetzt und
die Ostküste ist in „Friedensblockade" von den Amerikanern
besetzt. In Privatbriefen aus Mexiko wird neuerdings die
Ordnung in dem Revolntionsheer gepriesen. Ja , mit
vollen Beuteln ist gut Ordnung halten : Newyork bezahlt
alles!

*

Im alten Europa rumort es ganz gewaltig, nur nicht
in wirklichen Kriegen. Es gibt überall innere Er¬
schütterungen. In Frankreich kürt man soeben seit 1871
sein sechsundsünfzigstcs Ministerium . Und in England
verteidigt man sich gegen das Weibervolk derSuffragetten.
Merkwürdig , daß diese Nation , die doch des Boxens
geivohnt ist, mit den Frauenzinnnern nicht fertig wird.
Diese selbst aber sind auch nicht etwa konsequent. „Majestät,
in Jhrein Reiche martert man Frauen !" schreien sie.
Also das ist doch ein besonderes Verbrechen? Bisher
dachten wir , die Suffrag tten seien für — Gleichberechtigung
der Geschlechter, nun aber erklären sie sich wieder für das
„schivächere". _

politische RundPcbau.
Deutfcbea Reich.

+ Eine amtliche Streikstatistik gibt einen interessanten
Überblick über die Differenzen zwischen Arbeitnehmern
und Arbeitgebern im Jahre 1913. In diesem Jahre
fanden in ganz Deutschland 2127 Streiks mit 254 206
Streikenden statt. Unter diesen Streiks hatten 9007 Be¬
triebe, die 572 842 Arbeiter beschäftigen, zu leiden. 2074
Betriebe mußten ihren Betrieb oöllständig einstellcn, in¬
folgedessen mußten 11 369 arbeitswillige Arbeiter zeitweilig
entlassen werden. Von den 2127 Streiks hatten 356 einen
vollen, 899 einen teilweise«. 872 keinen Erfolg . Die Zahl
der Aussperrungen belief sich auf 337. Es wurden hier¬
durch 6579 Betriebe mit 82 556 Beschäftigten erfaßt , 66 842
Arbeiter wurden ausgesperrt . 39 Aussperrungen hatten
einen vollen Erfolg , 283 einen teilweisen, 15 keinen Erfolg
aufzuweisen.

+ Die Schciterung der kommunalen Arbeitslosen¬
versicherung in Bayern ist jetzt als endgültig anznsehen.
Die bayerische Abgeordnetenkammer beschäftigte sich erneut
mit der Entscheidung der Reichsratskammer , die die jähr¬
liche Unterstützung in Höhe von 75000 Mark zur Ein¬
führung der gemeindlichen Arbeitslosenversicherung nicht
bewilligt hat, sondern diese Summe nur zur Unterstützung
verwendet wissen will . Die Abgeordnetenkammer beschloß
nach den Erklärungen der Fraktionsredner mit großer Mehr¬
heit. an ihrem Standpunkt festzuhalten, 75 000 Mark jährlich
zur Einführung der gemeindlichen Arbeitslosenversicherung
zu bestimmen. Da ein Budgetposten, über den sich beide
Kammern nicht zu einigen vermochten, im Etat gestrichen
werden muß, ist damit die ganze Regierungsvorlage hin¬
fällig geworden.

+ Mit der Frage der Stellung der Jndnstrie zur
Sozialdemokratie befaßte sich der Zentralverband deutscher
Industrieller auf feiner Tagung in Köln. Der Vorsitzende
des Verbandes , Landrat a. D . Roetger, betonte in einer
Rede die Notwendigkeit des Zusammenschlusses der
Industrie zwecks Bekämpfung der Sozialdemokratie und
wies auf die Gefahr hin, die durch das Eindringen großer
Summen gewerkschaftlickenKavitalsin die Warenerzeugung.

in den Warenhandel und in die DerstcherungSzwetge
entsteht. Die bürgerlichen Parteien müßten diesem Ein¬
dringen gegenüber zusammenstehen. Der Geschäftsführer
des Verbandes , Regierungsrat Dr . Schweighoffer, erklärte,
gegen die Belastung der Industrie durch die Sozialpolitik
müsse endlich Front gemacht werden, da die deutsche
Industrie gegenüber dem Ausland einseitig belastet werde.
Das habe besonders auch die internatiouale Arbeit
schuhkonferenz gezeigt.

Schweiz.
X In Bern hat der Bund der ständigen Ausstellungs-

kommissioncn Europas eine Versammlung abgehalten, auf
der die Mittel besprochen wurden , die angewendet werden
sollen, um die ungesunde Rivalität der belgischen Städte
im internationalen Ausstellungswesen zu beseitigen. Den
Verhandlungen folgte ein Bankett, in dessen Verlauf der
schweizerische Bundespräsident Hoffmann die Vertreter
Deutschlands, Frankreichs , Österreich-Ungarns , Italiens,
Englands , Belgiens , der Niederlande, Spaniens und
Portugals begrüßte, die Bedeutung des Bundes für die
Regelung des internationalen Ausstellungswejens hervor¬
hob und auf diese sowie die fremden Regierungen trank.
Namens der Delegierten gab Profeffor Busley -Berlin der
Beivunderung für die Schweizerische Landesausstellung
Ausdruck und wünschte ihr vollen Erfolg.
Hue Jn-  und Hualand.

Kobnrg, 6. Juni . Die ReichStagsersabwahl inKobura
ist auf den 10. Juli festgesetzt worden. Die Ersatzwahl ist
bekanntlich dadurch notwendig geworden, daß der bisherige
nationalliberale Inhaber des Mandats , der RegierungSrat
Dr . Quarck, ins koburgische Ministerium berufen worden ist.

Petersburg , 6. Juni . Das Gesetz betreffend die Ver»
zollung von ausländischem Getreide , Erbsen und
Bohnen ist heute veröffentlicht worden. Es tritt eine Woche
nach der Veröffentlichungin Kraft.

Sofia , 6. Juni . Der Staatsgerichtshof fällte in dem
Prozeß gegen die ehemaligen Minister die Ent¬
scheidung. daß die seitens der Verteidigung erhobenen Ein¬
wendungen betreffend die Verjährung de: Delikte, deren die
gewesenen Minister beschuldigt werden, abgewiesen werden,
infolgedessen wird nunmehr das Verfahren eröffnet werden.

Dok- und perfbnatnaebriebten.
* Die Braut des Prinzen Oskar von Preußen,

Gräfin v. Bassewitz, war mit '.ihren Eltern am Freitag zur
Kaiserlichen Tafel geladen.

* Der frühere preußische Landwirtschastsmtnister
Freiherr v. Hammerstein -Loxten ist aus seinem Gut
Loxten in Hannover gestorben . Der Verstorbene wurde
am 2. Oktober 1827 auf diesem Gute geboren. Am 9. No¬
vember 1894 ivurde er zum preußischen Staatsminister und
Landwirtschaftsminister ernannt . Von diesem Posten schied
er am 3. Mai 1901, um sich hinfort neben der Bewirt¬
schaftung seines Grundbesitzes den Arbeiten im hannover¬
schen Provinzial -Landtage. besten Alterspräsident er war.
zu widmen.

* Im Hofballsaal der Residenz in München fand zu
Ehren des Großherzogs  und der Grobherzogin von
Hessen  Galatafel statt. Im Laufe der Tafel wechselten
König Ludwig und der Grobherzog herzliche Trinksprüche.

Deep und JYIaruie.
# Große KnvaUericnbungen. Nach einer Meldung auS

Posen finden in diesem Jahre zwischen zwei zu diesem Zweck
gebildeten Kavallerie-Divisionen 0 und D grobe Kavallerie-
Übungen auf dem Truppenübungsplatz Warthelager bei
Posen statt. Sicherem Vernehmen nach wird der Kaiser
diesen Übungen beiwohnen und im Resiüenzschloß in Posen
Quartier nehmen^

G Mobilmachung durch Lcnkballons in Frankreich. Ein
höchst intereffanter Mobilmachungsversuch mit Hilfe eines
Lenkballons wurde in einer der letzten Nächte im Militär¬
bezirk Nancy gemacht. Den verschiedenen Garnisonen des
Bezirks wurde der Mobilisierungsbefehl durch den Militär-
lenkballon „Adjutant Vincenot" von 9 Uhr abends ab über¬
mittelt. Die Truppen brachen aus Nancy und den ver¬
schiedenen anderen Ortschaften um 3 Uhr nachts in der
Richtung nach Essey auf, wo sie vor dem Kommandierenden
General des 20. Armeekorps Foch manöverierten. Der
Lenkballon hat seine Aufgabe tadellos und auf das erfolg¬
reichste durchgeführt. __

Kongresse und Versammlungen.
** Deutsche Kolonialgejellschaft. Die Hauptversammlung

der Gesellschaft in Danzig wurde von dem Präsidenten
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg mit einer An¬
sprache eröffnet, in der er insbesondere auf die nächse
KolonialivirtschaftlicheAusstellung hinwies, die vom 18. bis
23. d. M. in Hannover stattfindct, und die ein abgeschlossenes
Bild von den Leistungen der deutschen Schutzgebiete geben
wird. Zum stellvertretenden Präsidenten wurde an Stelle
des verstorbenen Präsidenten des Obervcrwaltungsgerichts
v. Bitter der frühere Staatssekretär des ReichskolonialaintS
Staatsminister a. D. v. Lindequist einstimmig gewählt. Für
eine ornithologische Expedition nach Neu-Guinea zur Er¬
forschung der Lebensbedingungen des Paradiesvogels und
anderer für Handel und Industrie in Betracht kommender
Vogelarten wurden dem Vorstand 20 000 Mark zur Ver¬
fügung gestellt. Die Versammlung beschloß ferner, der
Staatssekretär des Reichskolonialaints möge die Gouverneure
der Schutzgebiete auf die Auswüchse theatralischer und kine-
matographischer Vorführungen Hinweisen: die jüngste Er¬
mordung weißer Pflanzer in Samoa scheine auf die kurz
vorder erfolgte kineniatoaravdiicbeVoriübruna von amerr»



konischen Cow'oyszcnen mit Mord und Totschlag zurück¬
zuführen zu sein.

»» Der Allgcmcine deutsche Sprachverein hat diesmal in
Hamburg getagt. Nach den Begrüßungsreden hielt den
Festvorirag Professor Dr . Borchling vom Kolonialinstitut
in Hamburg über „Sprachcharakter und literarische Ver¬
wendung des sogenannten Missingsch". Missingsch sei wolil
nur zu erklärew im Zusammenhang mit Messing. Es bedeute
eine Mischsprache, die sich zur reinen Sprache verhalte wie
Messing zu Gold. Zuerst sei es oft der Übergang von Ge-
brauchen der Mundart zu dem der Schriftsprache gewesen,
und zuweilen wurde es scherzhaft verwendet. Zuweilen war
es auch das Bemühen eines Ungebildeten, gebildet zu
sprechen. Es wurde daher nicht immer sehr hoch eingeschätzt,
sondern schon im 18. Jahrhundert angefeindet, was ihm aber
nichts geschadet hat. Das Missingsch ist unbeständiger Art,
weil eS meist bei seinen Gebrauchern und ihren Kreisen nach
und nach vom Hochdeutschen verdrängt wird, und zwar in
kleinen Orten leichter als in großen. Hierauf verkündete
Geheimrat Professor Dr . Pietsch (Greifswald) das neue
Preisausschreiben. Die Ausgabe lautet : „Sammlung des
Wortschatzes deutscher Handwerkssprachen". An Preisen
stehen 3000 Mark zur Verfügung. Zu Ehrenmitgliedern
wurden ernannt Peter Rosegger und Graf Zeppelin. .

•* Vaterländischer Frauenverci ». Zu der diesjährigen
Mitgliederversammlung des Vereins in Berlin war in Ver¬
tretung der Kaiserin die Deutsche Kronprinzessin er¬
schienen. Oberstabsarzt a. D . Dr . Friedheim, der Geschäfts¬
führer des Vereins, erstattete hiernach den Rechenschafts¬
bericht, in dem er einen Überblick über die erfreuliche Ent¬
wicklung des Vereins gab. Der Verein erstreckt seine Wirk¬
samkeit jetzt (einschließlich Preußen ) auf 19 Bundesstaaten,
insgesamt sind nunmehr 1736 Zweigvereine vorhanden. Die
Zahl der Mitglieder ist um 48 000 gestiegen, sie beträgt jetzt
802 000.

*•  DaS deutsche Zentralkomitee zur Bekämpfung der
Tuberkulose hat seine 18. Generalversammlung in Berlin
abgehaiten. Wie aus dem Geschäftsbericht hervorgeht, be¬
trägt die Zahl der Heilstätten in Deutschland 158 mit
16 877 Betten für erwachsene und 32 Heilstätten mit 2092 für
ugendliche Lungenkranke: dazu kommen Anstalten für
krofulöse tuherkulosebedrohte und knochen- oder gelenk-
tanke Kinder. Die Zahl der Walderholungsstätten beläuft
ich auf 136, die der Fürsorgestellenauf 1900. Als besonders

wichtig wird die Mithilfe der Frauen bei der Bekämpfung
der Kindertuberkulosebezeichnet.

Luftfcbiff und flugzeug.
❖ Schwerer Unfall bei einem Geschwadcrflug, Ein aus

sechs Armeeflugzeugen bestehendes französisches Geschwader
war in Dijon zu einem Übnngsflug aufgestiegen. Während
fünf davon wegen Gewitters nmkehrten, setzte das sechste,
gesteuert von Leutnant Adam Giron, den Flug fort. Unweit
der Ortschaft Casquettc sah sich Giron jedoch zur Zwangs¬
landung genötigt. Wenige Meter über dem sehr felsigen
Boden kenterte der Apparat, Giron und sein Begleiter, der
Soldat Ruau , blieben auf der Stelle tot mit zerschmetterten
Gliedern.

♦ Todcöstnrz englischer Offiziere. Bei einem Flug über
dem Hafen von Portsniouth stürzte ein von Leutnant
Ereßwell geführtes Wasserflugzeug ins Wasser. Leutnant
Ereßwell war an seinen Sitz gebunden und ging mit der
Maschine unter . Sein Begleiter, Kapitänleutnant Rice flog
aus seinem Sitz, ehe der Apparat das Wasser berührte.
Auch er ist tot. Die Ursache des Unfalls ist in einer
Erplosion des Motors des Flugzeugs zu suchen.

Soziales und Volkstvilftfickaftttckes.
# Der Eootciiftoiid in Preußen . Anfang Juni diese?

Jahres war, wenn 2 gut und 3 mittel bedeutet, für Winter¬
weizen 2,7 gegen 2,6 im Mai 1914 und 2,5 im Juni 1913, für
Sommerweizen 2.6 gegen — bezw. 2,6, Winterspelz 2,6 gegen
2,3  bezw. 2.4. Winterroggen 2,8 gegen 2,0 bezw. 2,7, Sommer¬
roggen 2,9 gegen — bzw. 3,0, Wintergerste 2,9 gegen2.8 bzw.
2,7, Sommergerste 2,6 gegen — bzw. 2,6, Hafer 2,6 gegen —
bzw. 2.6. Kartoffeln 2,8 gegen — bzw. 2,8, Zuckerrüben 2.7
gegen — bzw. 2,8, Futterrüben 2,8 gegen — bzw. 2,9,
Winterraps 2,5 gegen 2,6 bzw. 3,3, Flachs 2,7 gegen — bzw.
2.6. Klee 2,7 gegen 2,6 bzw. 2.7, Luzerne 2,6 gegen 2,7 bzw.
2.6, Rieselwiesen2.6 gegen 2,5 bzw. 2.4, andere Wiesen 2,9
gegen 2,8 bzw. 3.0. _

Hlbamlcbes Allerlei.
Wie man im Lande des Fürsten Wilhelm denkt und lebt

Gastfreundschaft— Schmach und Schimpf — Der fremde
Handelsmann — Geschäftstüchtig — Heilkunde — Die
Frauen — Drei Plagen — Zweite Ehe — Beklagens¬
werte.Zustande — Ein Gedicht — Abstammung — Die

Sprache — AuS dem alten Griechenland.
Fürst oder König von Albanien — wie lange mir!

der deutsche Prinz zu Wied noch auf dem funkelnagel¬
neuen Thron sitzen? Bei der augenblicklichen Lage der
Dinge scheint der Bestand der jungen Dynastie auf das
äußerste gefährdet zu sein und nur eine scharfe Wendung
in der bisherigen Entwicklung vermöchte Hoffnungen aus
Befestigung der Herrschaft des Fürsten aus dem Hause
Wied zu wecken.

Welcher Art sind nun die aufsässigen Bewohner des
Auslandes , wie ist ihr Charakter, welche Sitten und Ge¬
bräuche pflegen sie? Da findet sich mancherlei Inter¬
essantes. Die Albaner üben noch Gastfreundschaft in der
Väter Weise: sie tun , wenn sie auch noch so arm sind,
alles Mögliche, um ihren Gast gut anfzunehmen. Der
Gast soll die Hälfte von dem, was ihm vorgesetzt wird,
in der Schüssel lassen, um darzutun , daß er von allem
mehr als reichlich bekommen hat. Als Schmach und
Schimpf gelte es, wenn man dem Herrn des Hauses für
die gute Aufnahme, die man gefunden, irgendein Geschenk
geben wollte. Wenn der Gast sich aber zum Abschied
rüstet, pflegt sich (zumal wenn es sich um einen Fremden
handelt) der Hausherr wie zufällig zu entfernen, und er
merkt niemals , wenn seine Frau oder seine Kinder Ge¬
schenke erhalten . . .

Bezeichnend für die Albanier ist folgende Anekdote:
In Skutari wollte sich eines Tages ein fremder Handels¬
mann niederlassen, der nichts anderes besaß als einen
großen Kürbis . Auf der Straße fragte er ein paar
Gassenjungen, was er wohl anfangen könnte, um ein
bißchen Geld zu verdienen. Sie antworteten ihm, daß er
das Innere seines Kürbisses aufessen und dann aus der
Schale eine Lampe schneiden und diese für ein paar
Piaster verkaufen solle. Da schüttelte der Fremde den
Staub Skutaris von seinen Schuhen und zog weiter : „In
einem Land ", sagte er, „wo schon die Kinder so geschäfts¬
tüchtig sind, ist für einen Fremden nichts zn machen."

Recht primitiv ist die albanische Heilkunde; man
wendet da oft — ganz abgesehen von einer Kurpfuscherei,
die mehr oder minder mit Zauberei zusammenhängt —
recht seltsame Mittel an. Hier ein Beispiel dafür : In den
Fuß eines Gebirglers war recht tief ein rostiger Nagel
eingedrungen. Man rieb die Wunde mit Ol, brannte sie
mit glühender Kohle aus und ließ dann Hammelfett, das
an einer Fackel geschmolzen wurde, langsam darauf nieder¬
tropfen. Und das Wunderbarste ist, daß der Patient nach
vier Tagen wieder vollständig gesund war.

Wenig beneidenswert ist die Lage der Frauen in
Albanien : junge Mädchen, sowohl muselmanische wie
christliche, werden in den Städten in strengster Ab¬
sonderung gehalten, und bis in die letzte Zeit hinein
gingen katholische Mädchen nur einmal im Jahre aus , um
einer eigens für sie gelesenen Weihnachtsmesse oeizuwohnen.
Es braucht da wohl kaum erst gesagt zu werden, daß die
Frauen , in den Städten wenigstens, dicht verschleiert sind
und, um sich noch besser zu verstecken, gewöhnlich auch
einen geöffneten Regenschirm tragen , selbst wenn der
Himmel noch so blau ist. Ganz so sehr unterdrückt, wie
man hiernach annehmen könnte, scheinen aber die Frauen
in Albanien trotzdem nicht zu sein, denn ein albanisches
Sprichwort sagt: „Es gibt in der Welt drei Plagen:
Feuer , Weib und •Wasser" . . Eine Witwe würde sich
unmöglich machen, wenn sie mit einem Manne,
der nicht ihres Stammes ist, eine zweite Ehe ein¬
ginge; damit ihr solche Gedanken gar nicht erst kommen,
wird sie von den Verwandten ihres verstorbenen Gatten
ständig streng beaufsichtigt. Hat der Verstorbene einen
Bruder oder einen unverheirateten oder verwitweten Vetter
hinftrlassen, so muß die Witwe, ob sie will oder nicht,
dielen Verwandten zum Manne nehmen. Man kann sich

Im Kampf erftarkl.
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Der zierliche Körper Marthas zuckte leise in den
Armen des Bruders , dann aber sah sie mit einem Lächeln,
das freilich etwas Gezwungenes hatte, zu ihm empor.

„Und du wolltest mich darauf vorbereiten, du bester
aller Brüder ?" entgegnete sie; „ich danke dir dafür ."

Georg sah ihr mit einem forschenden Blick in die
blauen Augen, die denselben standhaft auszuhalten suchten,
dann küßte er sie auf die Stirn.

»Verzeihe, wenn ich etwas täppisch zu Werke ge¬
gangen bin, ihr Frauen habt in solchen Dingen mehr
Zartheit . Erwin schreibt mir kein Wort von seiner Hoch¬
zeit. die doch meiner Meinung nach bald stattfinden
müßte."

„Er wird hier erst Quartier machen wollen und im
übrigen sich alles für die mündliche Auseinandersetzung
Vorbehalten haben. Apropos , bei dieser Nachricht fällt
mir ein. daß ja vor einer Stunde auch ein Brief für dich
durch einen Dienstmann abgegeben wurde. Da du mir
noch einen Besuch für heute versprochen hattest, so habe
ich ihn für dich in Empfang genommen."

Sie ging an ihren Schreibtisch und nahm von diesem
ein Schreiben. „Da ist er; die Adresse ist von Damen¬
hand, gewiß eine Einladung zu irgendeiner Gesellschaft."

Der junge Mann nahm den Brief gleichgültig in
Empfang . „Jedenfalls werde ich, wenn es sich irgend
tun läßt , ablehnen", sagte er. Sein Blick fiel auf die
Adresse, die Handschrift war ihm unbekannt.

„Du erlaubst", sagte er lächelnd und erbrach den
Brief.

Er sah zuerst nach der Unterschrift und wandte sich
errötend etwas zur Seite — es war der Name seiner
Geliebten, den er las . Er hatte es immer noch hinaus¬
geschoben, mit der Schwester von seinem Verlöbnis zu
reden, obgleich ihm das Geheimnis desselben ihr gegen¬
über wie ein Unrecht erschienen war und er die nächste
passende Stunde dazu wählen wollte, vielleicht diese. Dem
Erröten aber folgte plötzlich eine tiefe Blässe. Er hatte
im ersten Augenblick in dem freudigen Gefühl, einen Brief,
den ersten Brief von der Heißaeliebten in seinen Härchen

zu halten, gar nicht daran gedacht, daß sie ja seine Adresse
und seinen Stand gar nicht kannte, nun las er die förm¬
liche Überschrift und den Anfang des Briefes und ersah
daraus , daß dies nichts weniger als ein Liebesbrief war.
Seine Hand zitterte, als er die Zeilen hastig überflog,
dann sank sie schlaff mit dem Schreiben herab, und er
starrte regungslos vor sich hin.

„Doch keine unangenehme Nachricht?" ftagte Martha
teilnehmend.

Er fuhr sich mit der Hand über die Stirn und besann
sich. Dann sagte er, während er den Brief zusammen¬
faltete und in die Brusttaicke steckte: .

„Nein, das gerade nicht, nur sonderbar, höchst sonder¬
bar ! Ein Verrat — eine Verleumdung — ein Zufall —
ich muß sie sprechen! Ja so —" besann er sich wieder,
„entschuldige, du weißt ja nicht, um was es sich handelt.
Ein andermal . Jetzt muß ick fort . Guten Moraenl"

Martha sah ihm bestürzt nach, es Mußte etwas sehr
Wichtiges sein, das chn betroffen, er war ja ganz aus der
Fassung, so daß er selbst die Tageszeit verwechselte. Aber
was ? Sie zergrübelte sich den Kopf danach und vergaß
über der Besorgnis das Gefühl der Kränkung? daß er so
wenig Vertrauen zu ihr zeigte, und noch ein anderes, das
sonst unfehlbar die Nachricht von der Wiederkehr des
Freundes hervorgerufen hätte.

Georg war unterdessen nach seinem Zimmer gestürmt,
hatte hier Hut und Paletot genommen und eilte dann
nach der Wohnung der Frau Anders . Die schnelle körper¬
liche Bewegung hielt der inneren geistigen etwas das
Gegengewicht, er wurde ruhiger und fing an zu re¬
flektieren. Die Sache war im .Grunde so arg nicht.
Irgendein Zufall hatte Erna seinen Stand verraten , und
sie fühlte sich über das Geheimnis , das er vor ihr gehegt,
beleidigt. Es war ja auch so natürlich, denn welches
junge Mädchen vermöchte mit ruhigem Herzen ihrem Ge¬
liebten Geheimnisse zu gestatten! Wollte doch auch er
jeden Gedanken mit ihr teilen . Freilich hätte sie deshalb
noch nicht den Verdacht auszusprechen brauche»:, daß er-sie
habe betrügen wollen, und er hatte dies nicht einmal mit
seinem Namen getan, er hatte die Familie mir still¬
schweigend bei der Annahme gelassen, um nur so zwang
losere Aufnahme zu finden. Aber in der Gereizheit bars
man nicht jedes Wort so streng nehmen, Ogie er sich
Crna war eiue jähe,, leidenschaftliche Aatur , m der sb«

denken, wa ? da manchmal herauskoiinnt : nicht selten sieht
man eine dreißigjährige Witwe an der Wiege eines zwei¬
jährigen Knäbleins , das das Brüderchen ihres verstorbenen
Mannes ist, stehen, in voller Würdigung der Tatsachen,
daß dieses Wickelkind einst ihr zweiter Mann sein wird.
Ebenso werden Greise, die kauni noch gehen können, ge¬
zwungen, Hinge Witwen von zwanzig Jahren als Gattinnen
heimznführen. Die Folgen dieser beklagenswerten Zustände
erfährt man aus nachstehendem Gedicht:

Der junge Mann singt: „Deine Lippen sind Rosen,
dein Hals leuchtet wie eine Lampe, dein Anblick könnte
nicht einmal von der Bank von Ägypten bezahlt werden
vnd nicht einmal mit den kostbarsten Edelsteinen; dein
Auge ist 300 Navoleons wert. ' O du, Lämmchen, weih
wie ein Stern ! Das weißeste Lämmchen der Herde; du
verdientest einen Tbron von Gold. Oh, daß der Mann,
den ich hasse, stürbe!"

Das junge Weib singt: „Auf daß er stürbe, denn ich
liebe ihn nicht! Er ist für mich eine Mißgeburt . Ich will
mir einen andern Mann wählen, um fröhlich zu sein."

Die Abstammung der Albanier wird auf die ältesten
Bewohner Griechenlands, die arischen Pelasger , zurück¬
geführt. Die albanische Sprache enthält viele hart
klingende und ausdrucksvolle einsilbige Worte, die an die
ersten Stufen der Sprachbildung erinnern . Biel Merk¬
würdiges findet man jedenfalls, wenn man die in den
Gedichten des Griechensängers Homer vorkommenden
Namen sich näher ansieht, um sie zu deuten: sie lassen sich
fast durchweg durch Worte aus dem jetzigen Albanischen
erklären. „Menelaus " rvürde dann bedeuten: „men e lac“
(den die Vernunft verließ): „Ajax" ist soviel wie „e ghiaks“
(der Blutgierige ) ; „Kassandra" hieße „gues anrba " (wirft
Träume ); „Ulysses" ergibt „ullls" (der umherfährt ) :
„Laertes " erinnert an „leb nrt " (tugendhaft geboren);
„Penelope " endlich wird vollständig charakterisiert durch
die Ausdrücke „psn e lyp“ (verlangt Faden, um zu weben
uud zu spinnen).

Das sind alles Bedeutungen der Worte und Namen,
die sich mit den Eigentümlichkeiten der von Homer be¬
sungenen Helden und Heldinnen auffällig decken. Für
die Annahme, daß das Altgriechischemit dem Albanischen
zusammenhänge, spricht auch der Umstand, daß die be¬
kanntesten Sagen Altgriechenlands in Albanien noch heule
lebendig sind. Das und noch andere Tatsachen scheinen zu
beweisen, daß die heutigen Albanier mit den alten
Griechen oder Pelasgern nahe verwandt sind.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7, und 8. Juni.

Sonnenaufgang 3" (34’) II Mondausgang 822(9 3S) N.
Sonnenuntergang 8'° (8 IC) || Monduntergang 2“ (25-) V.

7. Juni . 1676 Geistlicher Liederdichter Paul Gerhardt in
Lübben gest. — 1840 König Friedrich Wilhelm III . von Preußen
in Berlin gest. — 1876 Französische RomanschriftstellerinGeorge
Sand in Nohant gest. — 1905 Das norwegische Storthing erklärt
die Union mit Schweden für aufgehoben.

8. Juni . 632 Mohammed in Medina gest. — 1727 Theolog
und Pädagog August Hermann Francke in Halle gest. — 1781
George Stephenson, Hauptbcgründer des Eisenbahnwesens, in
Wylam bei Newcastle geb. — 1794 Dichter Gottfried August
Bürger in Göttingen gest. — 1810 Komponist Robert Schumann
in Zwickau geb. — 1815 Stiftung des Deutschen Bundes.

13 Gereimte Zeitbilder . (Sein Bild .) Wenn auch ln
kalter Luft die Nasen frieren , — plagt auch der Schnupfen
uns in Permanenz , — so ist es dennoch Frühling , und wir
spüren — in unfern Herzen zweifellos den Lenz . — Das
nämlich ist es , was die Jahreszeit - trotz Frost und Regen
leicht erkennbar macht. — daß mit schier explosiver Heftig¬
keit -- - die Liebe in der Menschenbrust erwacht . — Da reimt
der Jüngling holde Liebesbriefe — und rühmt den Puls,
der wie ein Hammer schlägt, — indes die Jungfrau in des
Herzens Tiefe — geheim und keusch das Bild des Liebsten
trägt . — Der Wahrheit wegen muß ich freilich sagen . —
daß dieser Brauch nicht allenthalben gilt ; — zum Beispiel
die Pariserinnen tragen — nicht mehr im Herzen des Ge.
liebten Bild . — Die Sklavinnen der Mode tragen nun —
das Bildnis nur noch auf den Lackschuhspitzen, — um der
gesamten Mitwelt kund zu tun , — welch' edle Kavaliere sie
besitzen. — Doch manchmal bringt die Mode auch Ge»

alle Anlagen schönster Weiblichkeit lagen, die nur entwickelt
zu werden brauchten. Nach einigen Auseinandersetzungen
würde alles wieder in Ordnung sein, so tröstete er sich.

Es war dicht vor zehn Uhr, als er vor das betreffend«
Haus gelangte. Glücklicherweise war s noch nicht vom
Wächter geschloffen. Er stürmte die reppe hinauf und
breitete schon in der Tür die Arme aus , mit innigem
Tone ihren Namen rufend : „Erna !"

Aber an dem Tisch bei der Lampe saßen nur zwei
Personen, Frau Anders und Emilie, die erstaunt und
fragend zu ihm aufblickten, wie er so ins Zimmer zu
ihnen trat.

„Was sich liebt, das neckt sich", sagte Emilie : sie hielt
sein Gebaren für einen Scherz.

„Erna — wo ist Erna ?" fragte der Eingetretene sich
umsehend, hastig.

Jetzig fuhren die beiden erschrocken von ihren Stühlen
empor, für einen Scherz sah die Sache doch zu ernst aus.

»Ja , ist sie denn nicht mit Ihnen ?" fragte Frau
Anders bestürzt.

„Mit mir ? Nein, nein!"
„Wir waren den Nachmittag nicht zu Hause, Erna

war allein hier geblieben", erklärte Emilie, „als wir vor
einer Stunde zurückkehrten, fanden wir sie nicht und ver¬
muteten, daß Sie sie zu einem Spaziergang abgeholt."

„Nein, nein — so ist es nicht!" entgegnete hastig der
junge Mann . Er sah die beiden plötzlich mit einem
forschenden Blick an, „Sie verleugnen sie vor mir : Erncr
will mich nicht sehen!"

„Mein Gott , wie können Sie so etivas denken?" ent¬
gegnete Frau Anders voll Angst. „Sie ist wirklich nicht
hier."

„Gehen Sie selbst durch die Zimmer ", sagte Emilie,
„und sehen Sie nach."

Er sah es an der Bestürzung und Angst der beiden,
daß sie die Wahrheit sagten, und nun übersiel auch ihn
ein jäher Schreck.

„Ob", sagte er, auf einen Stuhl medersinkend, „dann
hat sie sich ein Leid angetan."

Emilie kreischte auf. „Mein Gott , mein Gott !*
jammerte ihre Mutter.

Fortsetzung folgt.



fahren , — wenn Freundinnen sich in die Arme rennen . —
die schreckensbleich auf beiden Stiefelpaaren — desselben
Jünglings Angesicht erkennen . — Am schlimmsten fährt der
junge Mann dabei , — der ahnungslos aus beiden Herzen
fliegt — und gleichsam mit dem eig'nen Konterfei — von
beiden Seiten einen Fußtritt kriegt . — Ihr deutschen
Mädchen , laßt die Mode ruhen — und führt sie nicht in
unser Dasein ein ! — Wir wollen selbst im Bilde nicht auf
Schuhen , — auf Händen wollen wir getragen sein.

Hachenburg, 6. Juni . Fah ' p eiscrmäßigung jum
Besuche der deutschen Wcrkbund Ausstellung in Cöln
ei halten für Hstr- und Rückreise in 3. Klasse zur Hälfte
des Fahrpreises alle versicherungspfl ästigen Mitglieder
der Krankenkassen rc , ebenso freiwillige Mitglieder , deren
jährliches Einkommen 2500 Mk. nicht übersteigt und
zuletzt auch selbständige Handwerker , die in ihrem Ge>
werbebetrieb nicht mehr als 8 Gesellen beschäftigen. Auf
der Hinreise müssen sich mindestens 10 Teilnehmer zu
einer gemeinschaftlichen Reise zusammenschließen. Rück'
reise beliebig. Auskunft erteilen die Fahrkartenausgabe-
stellen.

* Der gewissenlose Radfahrer,  der am
Pfingstsonntag auf der S ?mße nach der Schneidmühle
den Landmann Wolf aus Nffter derart überfuhr , daß
er alsbald verstarb , ist bis heute noch nicht ermittelt
worden . Der Erste Staatsanwalt in Neuwied erläßt
in der vorliegenden Nummer ein diesbezügliches Aus-
schreiben, auf daS wir besonders Hinweisen.

* Zur Wetterlage  wird von der Wetterdienst¬
stelle Weilburg unterm 6. ds . Mts . geschrieben: Die
allgemeine europäische Wetterlage hat sich recht ungünstig
gestaltet . Ueber Großbritannien liegt ein Hochdruck¬
gebiet, über dem westlichen Rußland ein Tiefdruckgebiet.
DaS letztere vertieft sich leider langsam , aber ständig.
Deutschland liegt daher im Grenzgebiet beider und ist
wieder stärker in den Bereich der dort wehenden Winde
auS westlichen bis nördlichen Richtungen gekommen.
Diese stammen aus dem hohen Norden Europas und
sind daher kühl. Leider zeichnet sich diese Wetterlage
durch unangenehme Beharrlichkeit aus . Es ist also noch
keine Aussicht auf andauerndes wärmeres Wetter vor¬
handen . Wir müssen außerdem in den nächsten Tagen
mit einzelnen Regenfällen rechnen, wenn auch der E ntritt
einer andauernden Regenzeit zunächst noch nicht wahr¬
scheinlich ist.

AuS dem Oberwesterwaldkreis, 5. Juni . Der Kreis-
ausschuß des OderwesterwaldkreiseS hat im Interests des
Vogelschutzes für die Vertilgung von Raubvögeln und
dergleichen folgende Prämien ausaesetzt : für Häher
Elstern . Würger , Raben und Eichhörchen je 20 Pch'
für Sperber , Habicht, Falken je 30 Pfg ., für Wie el"
Iltis und Marder je 40 Pfg . ' '

, Vom Westerwald , 6 . Juni . Empfindlich kalt war r§
die letzien Nächre auf dem hohen Westerwald , denn das
Thermometer sank stellenweise unter Null . Das unne
Grün der Kartofftln ist erfroren.

AUS Nassau, 5. Juni . Der Fischereioerein für Nassau
hat vor einigen Tagen ausgesetzt in den Schiersteiner
Hafen und in den Altrhein unterhalb Schierstein
20 000 Stück Hechtbrut, sowie ein-n Zentner Aalsetz-
lrnge, welch' letztere durch die Vermittelung des Deutschen
JischereivereinS von dem Fischversandgeschäft S 'öckmann
in Boizenburg an der Elbe geliefert worden waren . In
den Main bei Höchst wurden ausgesetzt 20000 Stück
Hechtbrut und ein Zentner Aalsetzlinge, in die Lahn bei
Weilburg 40000 Stück Hechibrut, ebenso bei Runkel
20000 Stück Hechtbrut und bei Weilburg ein Zentner
Aalsetzlinge.

Limburg. 5. Juni . Die infolge Erlastes des Bischofs
veranstaltete Umfrage wegen des Festes der Apostel¬
fürsten Petrus und Paulus hat das Ergebnis gehabt,
daß der weitaus größte Teil der Diözesanen nicht die
Wiedereinführung de« Festes wünscht. Ein Antrag auf
Wiedereinführung de« Feste« beim apostolischen Stuhle
wird unterbleiben.

Eiseubach, 6. Juni . Am 8. Januar ds . IS . sollte
der 23 Jahre alte Peter Seck jun . gegen 10 Uhr seinen
Vater , den Landwirt Seck 4.. durch zwei Schüsse in den
Hinterkopf getötet haben . Peter Seck jun . wurde ver¬
haftet und in das Gefängnis nach Wiesbaden in Haft
obgeführt , wo er sich heute noch befindet. Bei seiner
ersten Vernehmung bestritt der junge Seck, daß er den
Vater mit Absicht gelötet habe und gab an , der Vater
sei nach einem Streit aus der Stube gegangen , um ein
Messer zur Abwehr zu holen. Vor de: Tür des Wohn.
Zimmers , von der eine kleine Treppe nach dem Hausflur
hinunterführt , sei der Vater hinunlergestürzt , mit dem
Kopf anfgeschlagen und liegen geblieben. Diese Angaben
des Beschuldigten sind insofern interessant , als daS soeben
von dem Direktor der Marburger Chirurgischen Klinik
«ngegangene Obergutach ' en im Falle Seck auf dem
Standpunkt steht, daß der Vater Seck nicht infolge der
von seinem Sohn Peter abgegebenen Schüsse sein Leben
eingebüßt , sondern durch einen Schädelbruch, der auf
nnen Sturz zurückzuführen sei. Der Direktor der
Ch -rurgstchen Klinik vertritt demnach denselben Stand¬
punkt , wie der Kreisarzt des Kreise« Wiesbaden . Dr Pils.
Hot der Landwrrt Peter Seck 4. aber durch Aufschlagen
e nes Kopfes auf der Treppe den Tod g°funden ' so

‘J fit weder Mord noch Totschlag vor , sondern Körper¬
verletzung mit Todeserfolg . Und hier dürfte , wenn sich
vre Angaben des inhaftierten Seck bestätigen sollten, aus
oen oben bereits angeführten Gründen, ' der Norpara-
graph noch eine Haupirolls in der Angelegenheit spielen.

Coblenz, S. Juni. Nach einer amtlichen Mitteilung
M heule auf dem stadtrschen Schlacht- und Viehhof d>e
-vcau!- und Klauenseuche ausgebrochen . 60 Stück Groß
und Kleinvieh mußten geschlachtet werden.

Wetzlar, 5. Juni. Das Lottehaus, das GeburtS¬

und WobnhauS der Charlotte Buff , das durch Goethe
zu einer Stätte von klassischer Bebeutuna geworden ist,
wird aeg-nwärtig einer norwendigen gründlichen W 'eder-
herstillung unterzogen , die das Gebäude für lange Zeiten
sichern und seinen Räumen ein der Wertherzeit möglichst
enstprechmdes G p ' äge wiedergeben soll.

Kurze Nachrichten.
An, 2. Juni feierte in Freilingen  das Ehepaar Ehristian

Kränrer in vollster körperlicher und geistiger Irische das goldene
Ehejubiläum. — Da das Rotwild in der Gemarkung Holzhausen
im Kreise Biedenkopf in starken Rubeln auftritt , hat die Verwaltungs-
behörde für diese Gemarkung die Schonzeit bis einschließlich 90. Juni
1914 aufgehoben. — Das hübsche Plakat der oberhessischen Gewerbe¬
ausstellung zu Gießen  ist natürlich, wie alle schönen Erzeugnisse
der graphischen Kunst auch dem Volkswitz als willkommen« Ziel-
scheibe verfallen. Das Bild stellt bekanntlich ein „Hesscn-Kätchen"
dar , das ein Erzeugnis der hessischen Keramik, einen Topf oder
eine Urne, an sich drückt. Darunter liest man : Mai -August. Der
Volkswitz deutet das Plakat also : Das Kätche ist eine trauernde
Braut , die eine Urne mit den Aschenresten ihre« Schatzes an sich
drückt und sagt : „Mei August !" — In dem Dampfsägewerk der
Firma Apel zu Gerstungen  ist der 21 Jahr - alte Arbeiter Ernst
Freitag unter das Triebwerk geraten und vollständig zerstückelt
worden. — Der Stadt Gelnhausen  ist von dem in Hamburg
lebenden Karl Emmel, einen: geboreneu Gelnhäusener, eine große
Stiftung für alle Zweige der Jugendpflege gemachi ivorden. Cr
läßt ein mit Lesezimmer, VortragSsaal , Turnhalle u. a. m. ver-
sehenes Jugendheim in Gelnhausen errichten, da» jedenfalls noch
im Herbst d. Js . eingeweiht wird.

]Vab und fern.
o Zahlreiche Meldungen für die Kieler Woche.

Für die am 26. Juni beginnende Kieler Woche sind in
diesem Jahre 94 Segeljachten zur Teilnahme gemeldet,
darunter 16 ausländische. Das bedeutet gegen das Vor¬
jahr mit 68 gemeldeten Jachten einen bedeutend
günstigeren Abschluß. Vom Auslande sind gemeldet:
Drei englische, drei norwegische, zwei schwedische, zwei
finnische, eine russische, vier dänische und zwei belgische
Jachten.

o Begnadigung einer Gattenmörderin . Im Jahre
1886 wurde in der Nähe von St . Ingbert in der Pfalz
ein Mord verübt, der damals großes Aufsehen erregte:
Die verehelichte Margarete Jung aus Dudweiler er¬
mordete im Walde mittels eines im Handkorb mitgeführten
Beils ihren Mann , um sich mit ihrem Geliebten, einem
Kostgänger der Jungschen Eheleute, verheiraten zu können.
Das pfälzische Schwurgericht verurteilte die Gatten¬
mörderin zum Tode, welches Urteil von dem inzwischen
verstorbenen Prinzregenten Luitpold in lebenslängliche
Zuchthausstrafe umgewandelt wurde. Nunmehr hat König
Ludwig die Frau anläßlich der 800-Jahrfeier der Burg
Wittelsbach vollständig begnadigt ; sie wurde dieser Tage
vom Zuchthaus Aichach aus nach fast 30jähriger Haft in
Freiheit gesetzt.

o Die Sieger im Degenfechten der Armeewettkämpfe.
Aus dem zwei Tage dauernden Wettkampf im Degen¬
fechten ging mit acht Siegen und einer Niederlage, die er
gegenüber Leutnant Schlange erlitt , Prinz Friedrich Karl
von Preußen hervor. Mit diesem Erfolg rückte der Prinz
nach dem bisherigen Resultat des Fünfkampfs auf die
zweite Stelle in der Bewerbung um den Kaiserpreis , Die
erste Stelle nimmt Oberleutnant Meyer vom Fuß-Art .-
Regt. Nr . II ein, dem es im Degenfechten allerdings nur
gelang, sich den fünften Platz zu sichern. Die Reihenfolge
der Sieger im Degenfechten ist folgende: Oberleutnant
Prinz Friedrich Karl von Preußen , 1. Leib-Husaren-Regt.:
Oberleutnant v. Reichenau, 1. Garde -Feld-Art .-Regt.;
Leutnant Mahlkuch, Jnf .-Regt. Nr . 157; Leutnant Schlange,
Jnf .-Regt. Nr . 166; Oberleutnant Meyer, Fuß -Art .-Regt.
Nr . 11; Leutnant John , Jnf .-Regt . Nr . 173; Leutnant
Bernart , Jnf .-Regt. Nr . 173; Leutnant v. Knobelsdorff,
Garde-Fuß-Art.-Regt .; Leutnant v. Majewski , 22. Pioniere;
Leutnant v. Eickstädt, 6. Garde-Jnf .-Regt.

O Desertierte Frcmdcnlegionäre . Der kürzlich von
Nordafrika im Stettiner Hafen eingetroffene Dampfer
„Jtalia " hatte zwei entflohene Fremdenlegionäre an Bord,
von denen der eine in Sfax (Tunis ), der andere in Oran
(Algerien) sich heimlich auf das Schiff geschlichen hatten.
Die Flüchtigen find, nachdem sich der Dampfer auf hoher
See befand, von Hunger und Durst getrieben, zum Vor¬
schein gekommen. Beide sind junge Leute, Anfang der
zwanziger Jahre und befanden sich in voller Uniform.
Sie sind in Stettin an Land gegangen und wahrscheinlich
nach Berlin weitergefahren. Der genannte Dampfer halte
vor einigen Monaten auf einer Reise von der nord-
afrikanischen Küste nach Lübeck ebenfalls zwei enlflohene
Fremdenlegionäre in voller Uniform an Bord.

0 Deutsches Turnfest 1» 18 . Der Ausschuß der
Deutschen Turnerschaft hat beschlossen, das 13. deutsche
Turnfest im Jahre 1918 in Stuttgart abzuhalten. An¬
gebote für das Fest lagen von den Städten München,
Stuttgart . Straßburg und Köln vor. Der Geschäftsführer
der Deutschen Turnerschaft, Prof . Rühl , hatte die in Frage
kommenden Stadtverwaltungen vorher besucht, die Platz¬
frage an Ort und Ŝtelle geprüft und überall in bezug aus
finanzielle Unterstützunggrößtes Entgegenkommen geftmden.

o Schachturnierc in Mannheim . Der 19. Kongreß des
deutschen Schachbundes beginnt am 18. Juli dieses Jahres
in Mannheim . Es werden bei dieser Gelegenheit ein
internationales Meisterturnier und zwei internationale
„Hauptturniere " abgehalten werden. Das Meisterturnier
wird ein einrundiges sein, und es sollen höchstens achtzehn
Teilnehmer zugelaffen werden. Von bekannten Schach-
größen haben sich bereits Rubinstein, Schlechter und Sv ' el-
mann gemeldet. Der erste Preis beträgt 2000 Mark . —
Im Hauptturnier A ist die Teilnehmerzahl gleichfalls auf
achtzehn beschränkt, und es hat jeder mit jedem eine Partie
zu spielen. Das Hauptturnier 6 wird in Gruppen gespielt.
Der,erste Preisträger in jedem der beiden Hauptturniere
erlangt öie Meisterwürde im Deutschen Schachbund.

O Wahnsinnstat einer Mutter . Als der Vizefeld¬
webel a. D . Peter in Kiel von einem Ausgange nach
Hause zurüäkehrte, traf er seine Frau in Trauerkleidnng
an, wirre Worte red :nd. Er durchsuchte nun die Wohnung
und fand im Schlafzimmer die Leiche seines 22jährigen
Sohnes . Die Frau war plötzlich wahnsinnig geworden,
batte sich aus dem Keller einen schweren Hammer geholt
und durch mehrere Schläge damit den Kopf des schlafenden
Sohnes zertrümmert . Die Frau wurde der Jrrenklinik
überwiesen.

w o Die Rache eines Mbaewkesene«. Ist k>em Dorfl
Oedenburg in Ungarn geriet der 28jährige Bauernbursch«
August Tomik, weil seine Geliebte Therese Krause nicht
mit ihm tanzen wollte, in furchtbare Wut. Er ging aus
das bei Oedenburg liegende Feld, wo der Vater , die
Mutter und das Mädchen arbeiteten. Dort erschoß er mit
einem Jagdgewehr die Eltern und verletzte das Mädchen
schwer. Dann eilte er zurück in die Kirche, stieg auf den
Kirchturm und setzte von dort aus das Schießen fort. Er
verlebte noch drei Bauern schwer. Gendarmerie und
Militär mußte aufgeboten werden, um den Rasenden un¬
schädlich zu machen.

O Von Mädchenhändlern verschleppt . Mädchen-
Händlern in die Hände gefallen sind anscheinend zwei
mnge Mädchen im Alter von 16 bzw. 17 Jahren , namens
Peter und Ziegler aus Pirmasens , die am Pfingstsonntag
einen Ausflug unternommen hatten, von dem sie bisher
nicht wieder zurückgekehrt sind. Nach den angestellten Er¬
hebungen ist es nicht ausgeschlossen, daß die Vermißten
internationalen Mädchenhändlern zum Opfer gefallen sind.
Es wurde nämlich ermittelt, daß die Mädchen wenige
Tage vor Pfingsten postlagernde Briefe mit österreichischen
Marken erhielten. Eine der Verschwundenen war als Ver¬
käuferin ^ in Pirniasens in Stellung , die andere als
Arbeiterin in der Rheinbergischen Schuhfabrik beschäftigt.
Alle Nachforschungen nach ihrem Verbleib sind bisher
resultatlos verlaufen.
Kleine Hages- LKronilr.

Kiel» 6. Juni . Bei einer Taucherübung im Kieler
Kriegshafen ist der Maschinistenmaat Paulffon infolge Be¬
schädigung des Taucherapparates ertrunken.

Danzig, 6. Juni . Der Polizeipräsident hat die beab¬
sichtigten Vorträge des ehemaligen Usedomer Bürgermeisters
Trömel über die Fremdenlegion verboten.

Koblenz , 5. Juni . Der Altertumsforscher Profeflor
Dr . Bodewig aus Oberlahnstein hat im Walde auf der
Rheinhöhe zwischen Ober-Lahnstetn und Braubach einen
römischen Tempel entdeckt, der dem Merkur geweiht war.

Antwerpen, 5. Juni . Stach einer Meldung aus Katanga
im Kongogebiet ist zwischen Kambove und Kamatanda ein
Eisenbabnzug entgleist . Vier Eingeborene sollen tot,
44 verletzt sein.

Newyork, 6. Juni . Beim Motorrad -Rennen in Pittsburg
durchbrach ein Motor die Barriere und fuhr mit voller
Wucht in die Zuschavermenge  hinein . Zwei Menschen
wurden getötet, fünfzehn schwer verletzt.

Bm  dem GericbtsfaaL
§ Das Urteil gegen dc» „Mo »a-Lisa " -Dieb . Der An¬

streicher Peruggia wurde vom Ziviltribunal in Florenz
wegen Diebstahls der . Mona Lisa" im Louvre in Paris zu
einem Jahr und zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Der
Staatsanwalt hatte drei Jahre beantragt . Von dem
psychiaterischenSachverständigen war Peruggia für einen
ungefährlichen Narren erklärt worden. — Im Laufe der
Verhandlung hatte Peruggia eine genaue Darstellung der
schon bekannten Umstände gegeben, unter denen er die
.Mona Lisa" aus dem Louvre raubte. Bis ins kleinste be¬
fragt, wie die Bilder im Louvre hängen und warum er
gerade die . Gioconda" gewählt habe, erzählte er von einem
Bilde, das darstellte, wie Napoleon die . Mona Lisa" weg¬
schleppen ließ, und das auf ihn einen groben Eindruck ge¬
macht habe. Er wußte nicht, daß die . Gioconda" einen
höheren Geldwert repräsentiere als alle anderen italienischen
Bilder, die er hätte an sich nehmen können.

8 Drei Personen zum Tode verurteilt . Das Schwurgericht
in Salzburg verurteilte die Babnbediensteten Ferdinand
Krischan und Joseph Kudcrna sowie die Schaffnersfrau
Feichter wegen Ermordung des Schaffners Gabriel Fetchter
rum Tod durch den Strang . Johanna Feichter und ihr
Geliebter Kuderna hatten den Krischan rum Mord g,düngen.
Kuderna batte auch Bahnunfälle arrangiert, um Feichter
loszuwcrden.

Randela-Zeitung.
Berlin , 5. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländische«

Getreide . Es bedeutet IV Weizen (K Kernen ), R Roggen,
0 Gerste (Hg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilograinm guter markt-
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Danzig W 208
R 172,50, H 164- 172, Stettin VV 200 (feinster Weizen über
Notiz ), R 165- 173, II bis 165, Posen W 202—206. R 162 biS
166. I> 161—163, Breslau VV 204—206. R 166—168, Fg 145
bis ICO, H 158—160, Berlin VV 211 - 212, R 174—175 H 168
bis 184. Hamburg VV 211—214. R 178—181, H 173—182.
Krefeld W 213- 215, R 179—181, H 183—185, Mannheim
W 215- 220. I! 180. II 177,50—187,50.

Diez , 5. Juni . Durchschnittspreis per Malter. Roter Weizen
17,00, fremder 16,60, Korn 13,00, Hafer 9,00. Braugerste 10,00.
Butter per Pfund 1,10—1,20 Mk., Eier 2 Stück 14 Pfg.

Voraussichtliches Wetter für Somttag den 7. Jum 1914.
Meist wolktfi, zeitweise auch trübe , einzelne Regen-

fälle , kühle westliche Winde.



Bekanntmachung.
Am Nachmittag des 31, Mai 1914 ist der 68jährige Landmann

Heinrich Wals " aus Nister auf der von Hachenburg nach j
Gchnridmühle führenden Straße von einem unbekannten Radfahrer !
überfahren worden. Er hat einen Bruch des rechten Schläfenbeins 1
sowie eine Quetschung des Gehirns davongetragen und ist an diesenj
Verletzungen gestorben. j

Der Täter hat seine Fahrt nach dem Vorfall sogleich fortgesetzt
und ist bisher nicht ermittelt. Er wird als eine Person im Alter j
von ungefähr 25 Jahren von gut mittelgroßer, untersetzter, kräftiger!
Figur und- gesunder Gesichtsfarbe beschrieben. Er trug einen Anzug
von bräunlicher Farbe und einen schwarzen, steifen Hut.

Es wird gebeten, sachdienlicheMitteilungen über die Person j
des Täters zu den Akten 3 I . 575/14 zu geben.

Reuwied , den 4. Juni 1914.
Der Erste Staatsanwalt.

600-3ahrfeier der Stadt Sachenburg,
Alle diejenigen, die sich bereit erklärt haben, am Fest¬

zuge teilzunehmen, werden gebeten, sich am Sonntag,
den 7 . Juni , nachmittags Punkt 2 Uhr in der
Westendhalle einzufinden. Herr Hofrat Dr. Spielmann
ist alsdann anwesend und wird die Verteilung der Rollen
und die Aufstellung des Jestzugs vornehnien. Es findet
nur diese eine Probe statt und wird deshalb dringend um
vollzähliges pünktliches Erscheinen gebeten.

Die Festzugkommisston.
G ö r z , Vorsitzender.

Oeffenilicfie Verweigerung.
Das der evangelischen Genieinde Hachenburg gehörige Pfarrhaus

in der Perlgasse soll mit Stall und Scheune am Mittwoch, den
10. Juni , vormittags 11 Uhr auf dem Rathaus  öffentlich an
den Meistbietendenversteigert werden. Die Zahlungsbedingungen
werden bei der Versteigerung bekannt gegeben. Nachträglich einlaufende
Angebote werden nicht mehr berücksichtigt.

Der Kirchenvorstand.
I . A . : Zimmermann,  Pfarrer.

0er gröjjte uni der kielnlte Fu|
Ml bei uns paliend uni tadellos belchufii.

Kinderlchuhe
in großer Auswahl in echt Ziegenleder

schwarzM. 1.70 braun M. 2.—
Mike sbMlchbLfe MMMude unü -Stiefel

von M . 2 . 80 an

Pantoffeln von 30 Pfg. an
Grol|:rPolten Bolzpantolleln
Sandalen für Damen, Herrenu. Kinder

nur beste Qualität äußerst billig

Damen - und Herren - Stiefel
in allen Ledersorten

Unsere Preislagen:
6.60 7.60 8 .76 10 .— 11 .60 12 .60

} Halbscliulte sind modern
4 ‘. . .
4
4
4
4
4
4

und führen wir nur die neuesten Sachen in allen Qualitäten
Preislagen - 6.23 7.— 7.73 «.80 10.30 12.-

Selichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

GCbf* KldßtttäHttt Scfiuh-Vertrieb
im Berliner Kaufhaus, Hachenburg.

Reparaturen schnell, gut und billig.

| Zeichnungen f
für neu- mü Keparaturbautcn j

| werden schnellsten; unter billigster
Zerecbiiung angefertigt. Garantie für
ycMoininen technlfche Nurarbeitung.

> Friedrich Mies , BangeschästI
W Telefon Nr.22. Hachenburg. Telefon Nr.22. g

peitscbsn für Fubrleuts
in großer Auswahl sowie

Kind er peits eben
in allen Preislagen bei

Heinrich Orthey , kächenbmg.

iItvtttwvtvvvtvvtttti

Zur gefälligen Beachtung!
Dem verehrten Publikum von Hachenburg

und Umgegend  teile ergebenst mit , daß ich den
Betrieb des

Botel DaHauer Bof
hier wieder selbst übernommen habe und ich werde
wie auch früher die werten Gäste in jeder Weise
zufriedenstellen.

Gleichzeitig enipfehle

prima Kraft-Malzbier
zur gefl. Abnahme.

Carl Henney.

% _
in jeder Größe
und Feingehalt

sind stets vorrätig
nnd verkaufe die-

8 sc lben äußerst billig.

Z Diese Ringe können , ohne Goldverlust , auf meiner Maschine größer
oder kleiner gemacht werden.

8 H . Backhaus , Uhren- und Goldwarenhandlung
§ : Hachenburg.

Große Auswahl in
Herren-, Burschen-und Knaben-Jtuziigen

in den modernsten Stoffen und Fassons.
Hosen

jiit Manchester, dopp. Pilot , Strucks, Tirtey , Kamm¬
garn itsw., nur beste Qualität

ferner

feine Anzugstoffe in dm mufften Dessins.
Willi . Pickel , Inh. £arl Bichel

Hachenburg.

IBrian
1 Druckerei des

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Erzähler vom mesterwald“ in fiachenburg

99 Nordstern“
Lebens-,Unfall-nnd Haftpf!iehtversielieniiigs4kt.-Gesellschaft.

520 Millionen Mark Versicherungskapital
und za . 172 Millionen Mark Vermögen.

Billigste Prämien ! Höchste Dividenden I
Für Lebensversicherungen nach 5 Jahren 25°/0
und nach 10 Jahren 35 % Dividende garantiert.

Zur Entgegennahme von Anträgen sowie zu
jeder näheren Auskunft ist bereit

Carl Bechtel , fianptagentnr,Hachenburg.
« — - « — » -

ij
♦

* t
3
♦♦*

Installations -Büro
für elektrische Licht- und Kraftanlagen
Pickel&Schneider,festerwald-Elektrizitatswerk Haehenbnrg

übernimmt

alle MalMom für Llclit.nl Mt
in jedem Umfang

im Anschluß an das Elektrizitätswerk Westerwald
(Ueberlandzentrale).

Kostenanschläge und fachmännische Beratung
auf Wunsch kostenlos zur Verfügung.

Billigste Preise bei Verwendung erstklassiger
Materialien (laut Vorschrift) zugesichert.

I

Für Kleider und Blusen
Neuheiten in Crepon und Crepolin

weiße und farbige Waschkleiderstoffe
weihe und farbige Sommerhandschuhe

baumwollene Strümpfe und Socken
Rnahn-ftalcfianziige und-Äaiülbiulen, Ruifenftittei
Sport Hemden Südwester Sport Hosen

BsrrSN-SommsrjoppSN
in großer Auswahl und billigst.

Ferner offerieren wir iMT eine größere Partie "WRBinsen- und stleider-Zsli»und-Mnirlln
mit 20 Prozent Rabatt.

¥erilanke
p © SSeiiun

iegenos Wissen und Können dem Studium der vreltbe

Selbst-Unterrichts-Werke
ihr

9
Tnntra

thode
ustln

▼• rbundoik mit clageheRöem 5>rIel !Sclien Fernunterricht.
Heratwgsgebeu vom IlsistSuseiien L,enran9 £itut.

tseöajfiea -t von Prolesetor C. Iizlg
ft UircfAprea, 22  Prolossoren als Mitarbeiter.

Das Gymnasium
Das Realgymnasium^Dis Cberrealschule '
D.Ablturlenten-Exnm
Der Elnj.-Freivrtl!lge
Die Handelsschule
Das Lyioum

Die Studionanstalt
Das Lehrerlnuen-

Semlnat
Prätjarand

DoKMHteischullehCis&li
as %'

Der Bankbeamte
3er wlss. geb. Mann

'Dis Landwlrischaft*-
schule

Die Ackerbausehule
Die landwlrtschaftl.

FachschuleDer gaS\. Kaufmann
Jedes Werk ist kÄnliiek ftü Mefernngen & 90 PI.

(Uinrcine Lie:iern :i 26 n, 'k Mark 1.25.)
Ansichtssendungen ohwr tvaufzwang bereitwilligst

OSo Werke Kt:, N pregen moobii . vom Mark C.—
- — - -——.—.... a .i >•:a tx -r-lokem . - -- — -

Dieser Zwack wird dadurch «r-

Kautschuk-und JVIetall-Sfempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
InMnokeni vam in

DiawissenschaftlichenUnterridihts-
vrarko , Methode Rustin , Hetzen
keine Vorkenntnisse vonAs und
haben den Zvt*ek, den Studierenden1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , don Schülern

2. eine um*assenda, £hdiQgene Büduno,
besonders die Äurch den Schul¬
unterricht zu/örwerbend . Kennt¬
nisse za vej*schaffon , nnd

3. in vortrefflicher Weise aufExamon
vorzubare

iesfer Z
raioKt,

A. dassxler ttntsrrloht wissenschaft¬
licher 'LeL. sts.Ue . naohjeahmt
wird , \

B. dass der vr .terricht in so ein-
f&oher U" l\ r2«?t!!leh9r Vslvs or-
tailt wir » . obs : jeder den Lehr¬
stoff verstehmuss , und

C. dass bei dem brieflichen Farn-
untarrloht auf die rodividuslloVer¬
anlagung jedes Schülers Rücksioht
genommen wird.

AusHiKrlictie Broschüre sowie Dankscli ^ elben
/ über heslaüldene Eiamiaa gratis!

ndUcbe Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschlu'M-
— vollständiger Ersatz für den Schulunterricht.rfifungen usw.

ess &. Hachfeld , Verlag , Potsdam S. cT^\

6. Magnus. Rerborn
aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht . Vorteilhafte Bezugsquelle für
\mw  Müs üluIiRinftrumente.

Henkels  BleicH - Soda

Mütter!
So —gedeihen Eure Lieb¬

linge mit
Kaiser’s Kindermeiil

das Bester
V»Ko. Dose Mk. 1.25
V* j» „ .75

Zu haben in BÖlir bei:
Bob. neirtbardt
Alex Setharr.

Hauzfabnen
Dekorations- und
Kindertragfahnen

Spitzen
Kissen.mit Auflagen

Tragkörbchen
Kopskränze

Lllleu. Palmen, lluiflanüen
empfiehlt

Wilhelm Latsch
Hachenburg.

UorziialiclKr

Geldlchranfc
direkt vom Lieferanten äußerst
billig abzugebcn.

Offerte unter G.  64 1 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Ms Qllrablung!

ßhl. Ingelbaeh(Kroppaeh)
a. Westerwaldbahn

Telef . Nr . 8 Amt Altenkirchen
empfehlen

zu billigsten Tagespreisen :.

Mid Roggen-
reines Gersten-,

i-,Lein-,Boll-Mehl,Coeos-

-r

Erstklassige

Roland- Fahrräderj
1 Jahr Garantie , Mk . it8 . —. !
Anzahlung Mk. 20.—, Abzahlung j |
monatlich Mk. 5.-—.
Bei Barzahlung h o h e r Rabatt.

Aärenhaus s . llo; rnsu j!
Hachenburg

keine Wfiizßii-u.uuj/gpunioiv,
Geste Weizensehale, Futter
linker, Gerste, Mais, Koeli-
nnd Viehsalz,Häcksel,Tor!,
lelasse,FiiidichowerZneker-
iloeken, KartoHelfloeken etc.

Ferner : .
Cbomarlchlachenmehl,
kainlt. 1,mmonlali . ? rru-sn »no
,,MIIHornmarke " ,Bnochen>nth>
Zpratt'r «eSugel- und KUcfc«#"

futtcr fowk Hundekuchen-
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